
Okumenische Soz1lalethik
ach Porto Alegre

VON BEDFORD-STROHM'!

Porto Alegre eine stellvertretenden Einheitserfahrung
In deiner nade, Gott, verwandle dıe lt“ das 1belworrt, das über

der Vollversammlung VOoONn Porto Alegre stand, wurde für ein1ge Tage in der
südbrasıl1anıschen etropole Wiırklıiıchkeit Irotz er Dıfferenzen in theo-
logıschen, ethıschen und kırchenpraktischen Fragen wehte uUurc dıe Ver-
sammlung en Atem globaler Geschwisterlichkeit Immer wıeder sıchtbare
Umarmungen zwıschen Menschen unterschıiedlicher Kulturen, äglıche SC-
melnsame Gottesdienste 1m Gottesdienstzelt (wıe auch immer INan diese
Gottesdienste terminologısch bezeıchnen mag), aber auch bewegende MOoO-

der geschıichtlichen delbstvergewisserung WIeE dıie lang anhaltenden
Ovationen für Alt-Generalsekretär Phılıp Potter. der jede einzelne der LICUN

Vollversammlungen des ORK selbst mıterlebt hatte das es mug azu
Del, ass Porto Alegre eine Versammlung der Konsolidierung für den Welt-
kırchenrat geworden ist

Die Erfahrung globaler Geschwisterlichkeit in orto Alegre ist mehr als
die persönlıche Erfahrung derer, dıe das uCcC hatten, €e1 seIN. S1e ist
eine Erfahrung stellvertretender Eıinheıt, dıe für dıie Kırche qls eut-
ıch macht., ass gemeiınsames en möglıch ist und selbst t1ef greiıfende
Dıfferenzen WIe diıejenıgen zwıschen manchen orthodoxen Kırchen des
Ostens und vielen reformatorischen Kırchen des estens, etwa den
Themen Frauenordination und Homosexualıtät, dıe Einheıt ZW. belasten,
aber nıcht zerstören

Heıinrich Bedford-Strohm 1st Profeséor für S5ystematische Theologie und Theologische
Gegenwartsfragen der Uniıiversıtät Bamberg
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Die der Sozialethik
IDIe JTage der Vollversammlung selbst können also als Ressource für dıe

zukünftige Arbeiıt der ökumenıschen ewegung esehen werden. Dennoch
braucht dıe Öökumeniısche ewegung auch gemeInsame AEXte, dıie ber die
Vollversammlung hınaus inhaltlıche Orıentierung für dıe zuküniftige Arbeıt
geben 1240 skeptisch, ob dıe Vollversammlung in cdieser Hınsıcht
würde e1isten können. WasSs SIE eısten hatte /u unsiıcher War die rage,
WIeEe sıch das in (9)818 Alegre erstmals praktızıerte Konsensprinzip auf dıe
inhaltlıche Qualität der Dokumente auswırken würde, dıie dıe Vollversamm-
Jung beschlıeßen hatte
on be1 der Vollversammlung selbst wurden hohe Erwartungen dıie

soz1ı1alethische Handlungsfähigkeıt geäußert, nıcht zuletzt angesichts der
zentralen olle, dıe der ORK in der Vergangenheıt in soz1alethıschen Fra-
SCH gespielt hatte Biıschof Desmond utu trat in se1ıner ede für eıne starke

des ORK eın ”I habt das Programm ‚Kampf dem Rassısmus' e1IN-
gerichtet, Ja, s Wr kontrovers, aber CS War entschei1dend uUNseTITec

aC WAarTr gerecht und nobel, gerade solche. dıe zuletzt auf den bewaffne-
ten amp zurückgrıffen, keine Terrorısten, sondern Freiheitskämp-
fer.  C Der brasıllanısche Präsiıdent Lula da ılva, der mıt mehreren Miınıs-
Ie  3 und se1ıner TAau gekommen WAäl, bezeichnete dıe Kırchen qls Verbündete
1m amp Armut und WIES auf dıe Bemühungen se1ner eigenen Re-
gierung hın und die o  ©: dıe dıie Zivilgesellschaft e1 spielt. (janz ahn-
ıch bezeichnete UN-Generalsekretär ofi Annan in se1iner Botschaft dıe
Vollversammlung die Kırchen als Verbündete In der Arbeıt für Frieden und
Gerechtigkeit.

DIe Erwartungen qa1soO oroß Konnten S1e rfüllt werden? Für dıie
be1 der Vollversammlung diskutierten soz1alethıschen nhalte diese ese
111 ich 1m Folgenden egründen gılt, ass S1Ee sıch insgesamt ıIn bemer-
kenswertem Malie auf der Ööhe der soz1alethıschen Dıskussion bewegen
und wichtige Impulse für die zukünftige soz1ilalethısche Urteijulsbildung in
der Öökumenischen ewegung geben Die Vollversammlung verabschıiedete

jeweıls nach dem Konsensprinzıip soz1alethısche Erklärungen den
Themen „Schutzpflicht für gefährdete Bevölkerungsgruppen, ‚„ Terror1S-
INUS, Terrorısmusbekämpfung und Menschenrechte“, ‚„„atomare TUS-
tung”, „Lateinamerı1ika‘, SC auf Wasser‘““ und „UN-Reformen‘‘. Der

„Agape Calr eın im Lichte des AGAPE-Dokumentes ZUT a..
lısıerung formuliertes nahm hıer eıne Sonderstellung eın Zum
ema „Globalısıerung"  © wurde keiıne sozlalethıische Erklärung verabschıe-
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det, das ema wurde aber VOT em in den re1li agen paralle lau-
fenden „ecumenical conversatıions“ VON den Delegıierten intens1v diskutiert.
Das Gleiche ann VO  - den bıoethischen Themen (zur 10€[{1N1 auch den
Beıtrag VON Wolbring, Heft, 412 gesagt werden, für dıe erstmals
se1it 1989 nach eiınem mehrjährıgen Vorbereitungsprozess be1 der Vollver-
sammlung eın Grundlagendokument vorgestellt wurde.

Anhand ein1ıger der genannten Themen soll geprüft werden, WI1Ie trag-
ähıg der erz1elte Konsens für dıe zukünftige soz1alethısche Urteilsbildung

se1in verspricht.“

Überwindung Von (Grewalt“

Im 1INDI1C auftf dıe VON dem deutschen Theologen Fernando NnNns in
Harare inıtnerte und Von 2001 bıs 2010 dauernde Okumenische Dekade
ZUT: Überwindung der (Gjewalt wurde in Porto Alegre Halbzeıt-Bılanz SCZO-
SCH Auffallend W al die Breıte, mıt der das ema Gewalt in den IC g _
LLOTINTIMECN wurde. In der Vergangenheıit die Zwischenbilanz drehte
sıch der ökumenische Dıskurs kollektive Gewalt VOT em 1ege
Inzwıschen ist bekannt. dass dıe orößte Anzahl der pfer 1m häuslichen
Bereich finden ist 1e1€6€ Aktıvıtäten der Kırchen en das Ziel: sıch
diesen häufig im Verborgenen bleibenden pfer Von Gewalt zuzuwenden.
IC gewichtigen Stellenwer indessen ach WIE VOT auch dıie ı0

krıegerischer Gewalt In den ökumeniıischen Diskussionen Gc hat,
ze1igte dıe spe.  uläre und VON den edien weltweıt wahrgenommene
Erklärung Von S-Kırchen, dıe ıtghe 1m Weltkirchenrat SIınd, 7U

Krıeg der USA 1mM Irak In dem VO Vorsitzenden der Konferenz der Ad1i11Cc-

riıkanıschen Kırchen 1m ORK, Leon1ıd Kıshkovsky Von der Orthodoxen
Kırche In den USA, gegenüber der Vollversammlung verlesenen TIEeE ent-

schuldıgten S1E sıch für den Irakkrıeg, für eınen ungezügelten Raubbau
der Natur, der auch erhebliıch ZU Klımawandel beiıtrage und für UuNSC-
rechte Wırtschaftsstrukturen, VO  x denen auch US-Christen profitieren. Der
1Ie fort Wır bedauern mıt besonderem Schmerz den Irakkrıeg, der
begonnen wurde Urc Täuschung und Übertretung globaler Normen WwW1e
Gerechtigkeit und Menschenrechte. Wır eklagen dıe Toten und Verletzten,
WIT geben mıt Scham ass dies in uUNseceTEIN Namen geschah. Wır eKen-

Die 1m Folgenden zıt1erten Erklärungen finden siıch auf der omepage der Vollversamm-
lung http://www.wcec-assembly.ınfo/de.
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NCIN, das WIT en prophetisches Wort versaum aben, laut und eindringlıch
NUS, das uUNseIC Führer VOIl Ahesem Präventivkrıeg abgehalten hätte.“

Es VON einer Reıfung der ökumenıschen ewegung, ass das in
diesen Worten 22 USATuC kommende Engagement den Krıeg als
ıttel der Polıtiık nıcht azu geführt hat, die schwıierıigen Fragen ach der
Leg1timıität VOoON Gewaltanwendung 1gnorleren, dıe sıch 1Im /Z/usammen-
hang mıt Notsıtuationen WIEe akutem Völkermord für dıe internationale
Staatengemeıinschaft tellen DIie Vollversammlung behandelte diese Prob-
leme nıcht dem Stichwort „„.humanıtäre Interventionen‘”, sondern

dem Stichwort „Schutzpflicht für gefährdete Bevölkerungsgruppen .

Schutzpflicht für gefährdeté Bevölkerungsgruppen
och be1 eiıner ökumen1ıschen Konferenz In Ruanda 1im Dezember 2004

hatte dem 1INATrUC eiıner intensiıven Beschäftigung mıt den re1g-
nıssen des Völkermords in Ruanda 1994 ın der entsprechenden Arbeıts-
STUDDC eiıdenschafthich: Dıskussionen zwıschen Vertretern hıstorıscher
Friedenskırchen, überzeugten Antı-Mıhitarıstinnen und Befürwortern VON

„humanıtären Interventionen““ gegeben Das Schlussdokument cdieser Kon-
sultatıon sprach Ende VOoN der „responsı1bılıty profect: und führte
damıt hın auft das, Was auch dıe rklärung VOoN Porto Alegre prägt.”

In der Erklärung ZAI7. „Schutzpflicht für gefährdete Bevölkerungsgrup-
..  pen der Vollversammlung wırd zunächst klar der Vorrang der Gewaltlosig-
eıt testgehalten. egen eıne Schneile Verabschiedung des Prinzıps der
natıonalen Souveränıtät wırd testgehalten: ADIeE Kırchen unterstutzen dıe
In der Entstehung begriffene internatıionale Norm der Schutzpflicht,
nach den Regierungen eindeutıg dıe vorrang1ige und SOUvVerane Pflicht
gewlesen ist: die Sicherheıit iıhrer Bevölkerung gewährleisten. Die SOU-
veränıtät eINes Staates ist also In gew1issem Maße uUurc dessen ähıgkeıt
bedingt, dıe Schutzpflicht wahrzunehmen un! für das Wohl se1ıner evöl-
kerung sorgen.“ DIiese Souveränıtät ist aber eın Freibrief für dıe Hın-
nahme schwerer Menschenrechtsverletzungen eines Staates urc dıie in=-
ternationale Gememinschaft: „„Wenn diese Pflicht gravierend verletzt wırd,
SE1 HI Untätigkeıt, ehnlende Kapazıtäten oder dıirekte Übergriffe auf
dıe Bevölkerung, hat cdıe internatıionale Gemeininschaft cdıe Pflıcht. Völkern
und Staaten kommen und in Extremftfällen 1im Interesse und ZUT

Die entsprechenden Passagen tiınden sıch 1in Manchala Deenabandhu (ed.); urturıng
Peace. Theologıcal Reflections Overcoming Violence, (jeneva 2005, MR
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Sicherheıit der Bevölkerung jenseıts der Souveränıität in die inneren Angele-
genheıten des Staates einzugreıfen.

Nachdem dıe damıt angesprochene Dilemmasıtuation in der Vergangen-
heıt häufig mıt dem Hınwels auf dıe Notwendigkeıt der Prävention be1iseılte
geschoben worden wiırd jetzt komplementär argumentiert, be1l klarem
Vorrang der Prävention: 99-  a  er betonen die Kırchen dıe Notwendigkeıt,
alle Kräfte auftf dıe Prävention konzentrieren. wWwar Mag eın gewalt-

oder gewaltloses Eıngreifen VOoON außen in manchen Sıtuationen
erforderlıc se1IN., doch dıe Kırchen ollten ihre Aufmerksamkeıt In gle1-
chem Maße darauf richten. dıe ähıgkeıt der Okalen Bevölkerung ZUT

Selbsthilfe verbessern.“
Erstmals werden dıe Bedingungen für Gewaltanwendung In CeNISPrE-

henden Sıtuationen klar formulıert. Im Wortlaut Cr C® „Die Notwen-
dıgkeıt, Gewalt anzuwenden, erwächst zunächst Aaus dem Mısslıngen, Ent-
wicklungen eın Ende setizen, dıie mıt aNgSECMESSCHCHM Weıtblick und
entsprechenden aßnahmen hätten verhindert werden können. Ist 6S

einem olchen Fehlschlag gekommen un hat dıe Welt diıesen Fehlschlag
auch eingeräumt, 11USS S1e (un, Was in ıhren Kräften steht. cdie Belastun-
SCH und eiahren begrenzen, denen Menschen ausgesetzt SINd. Solche
Gewalt ann 11UT legitimıert werden, WENN S1e die Anwendung VO  a allen-
gewalt zugunsten gewaltloser ıttel beendet. strıktester Beachtung
der Verhältnismäßigkeıt der ıttel S1e 111USS völkerrechtlich kontrolhert
se1ın und iıhre Anwendung ann NUTr VON Akteuren in rwägung SCZOSCH
werden, dıie selbst das Völkerrec striıkt achten. Dies ist eıne zwıingende
Vorbedingung (sıne UUa non). Eın Rechtsbruch annn nıcht gebillıgt WEEI-

den, auch WENN dıes miıtunter VOoN der miılıtärıischen Warte AUS betrachtet
Nachteı1nlen oder eiıner kurzfristig eingeschränkten Wiırksamkeıt der

Intervention ZU führen scheimnt.““
Das aradıgma olcher ach Kriterien Iımıtierter (Gewaltanwen-

dung ist nıcht dıe mılıtärıische Gewalt des Krıieges, sondern cdıie internat10-
nale Polizeigewalt: ‚„„Wıe Eınzelpersonen oder Geme1lnwesen In stabılen,
wohlhabenden Gesellschaften dıie Polize1 in NSpruc nehmen können,
WEn eıne ungewöhnlıche oder außerordentliıche Bedrohung entsteht.
sollten., ach Auffassung der Kırchen, Menschen in wesentlich bedroh-
lıcheren Sıtuationen die Möglichkeıit aben, Schutz ersuchen.“ Dass
solche Gewaltanwendung humanıtären Zwecken immer In eın breıites
Spektrum wırtschaftlicher. sozılaler. polıtıscher und dıplomatıscher An
Strengungen eingebettet se1n INUSS, dıie dıe dırekten WIe langfristigen Ursa-
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chen der Krıse in den TE nehmen, 1eg im Lichte der ökumeniısch-
ethıschen Urteilsbildung diesem ema auf der and

DIie Vollversammlung das machen cdiese Passagen eHthe Ar UMCN-
tert bemerkenswert dıfferenziert und bewegt sıch in em Maße 1m Fın-
ang mıt der HEHCTEN Forschung ZUT theologischen Friedensethik * Unver-
kennbar ist dıe starke O  e7 dıe dem eC für dıie Überwindung der Gewalt
zugeschrıeben WI1rd. Im 1NDI1C auf den (zaranten dieses Rechts, bleıibt
die Vollversammlung cdıie Antwort nıcht schuldıg. Der UNOG kommt in die-
SCT Hınsıcht elıne entscheıdende Bedeutung Damıt S1e nıcht Spielball
der Weltmächte ble1bt, INUSS S1e reformıert werden.

Reform der UNOGD

Dıiıe Vollversammlung bekräftigt ‚„„das Einstehen des ORK und se1ıner
Mıtgliedskırchen für dıe Grundsätze und 161 der UNOG, iıhrer C‘harta und
ıhrer beı1 der Stärkung der Rechtsstaatlıchkeit und der Ausarbeıtung
Von Normen un! Standards für staatlıches Verhalten, das der Sıcherheit
und dem Wohlergehen er Menschen dient‘“. Der olg der UNOG

1E fort „Nang 218 VOoNn einer verantwortlichen und umfassenden de-
mokratıischen Entscheidungsfindung, dıe nıcht kleıne, wenıger mächtige
und wırtscha  ıch benachteıiligte Miıtgliıeder iINs Abseıts stellt Der Erfolg
cdieser Reform wırd beurteilt ach ihrer ähıgkeıt, dıe Lebensbedingungen
der Menschen, der Basıs spürbar und konkret verbessern.

In unverkennbarer Anspıielung auf unılateralistische Tendenzen in den
USA 111 dıe Vollversammlung „„dıe Kırchen dazu ermut1ıgen, auf dıie Miıt-
glıedsstaaten einzuwiIrken, aktıv mıt der UNOG zusammenzuarbeıten, sıch

iıhre /usagen Z Finanzierung der UOrganısatıon halten und sıcherzu-
stellen, dass dıe Organısatıon und ihre Sonderorganisationen mıt den PCI-
sonellen und iinanzıellen Miıtteln ausgestaltiet werden, die ZUL üllung
ihres Mandats notwendıg SIN“

Dazu —  genauer: Lienemann, Frieden. Vom „gerechten Krıeg" 111 „gerechten Friıeden“,
Göttingen 2000; H- Reuter, DIie „‚humanıtäre Intervention“® zwıischen ec un ora
Rechtsethische Anmerkungen AUus Anlass des KOSOVO-Krieges, in Forschungsstätte der
Evangelıschen Studiengemeinschaft (FESTI) u Friedensgutachten 2000, Münster  am-
urg/London, 14-85: Bedford-Strohm, (Gottes Versöhnung und mılıtärıische Gewalt.
Zur Friedensethik ach dem Osovo-Krieg, ıIn Weth (Hg.), Das Kreuz Jesu. Gewalt
Opfer ühne, Neukırchen-Vluyn 2001, 209227° aspel, Friedensethi und humanı-
täre Interventionen. Der Kosovo-Krıeg als Herausforderung evangelıscher Friıedensethık,
Neukirchen-Vluyn 2002
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Angesichts der unrühmlıchen o  e’ die dıe UNO In verschıiedenen KOon-
flıkten etwa beım Völkermord in Ruanda, gespielt hat und angesıichts des
Mısstrauens., das dus olchen E  rungen heraus insbesondere In Afrıka
gegenüber der UNO herrscht, ist diese 1m KOonsens der Vollversammlung
verabschiedete Erklärung es andere als eine Selbstverständlichkeıit Sıe
macht klar G <1bt keıne Alternatıve eıner starken des Rechts in
den weltweıten Konflıkten Jegliıcher Unilateralısmus, INas sıch och
humanıtär begründen, steht in der efahr, hınter dem umanıtären Engage-
ment FEnde doch 11UT oder vorrang1g die eigenen Interessen vertreten
DiIie Glaubwürdigkeıt der UNO änger daran, ass S1e eutilic als Ins-
tiıtution erkennbar WIrd, dıie nıcht 1L1UT e1In Instrument der Mächtigen ist,
sondern konsequent für cdie Herrschaft des jedem Menschen se1ıne Uur!
siıchernden Rechts eıintriıtt.

Wıe sehr dieses Eıintreten für die Herrschaft des Rechts nıcht Ur nat1ı0-
nal, sondern auch internatıional qals en der soz1alethıschen a_

VO  —; Porto Alegre gesehen werden kann, ze1igt auch dıie rklärung
ZU Terrorısmus.

Überwindung des TerroriısSmus

„ Jerrorakte sınd Verbrechen und ollten Anwendung der Instru-
der Rechtstaatlichkeit geahnde werden, sowohl auf natıonaler als

auch auf internationaler ene  .. IDieser Satz macht eutlıc dass 6S Adus

der 1C ıstlıcher keine Rechtfertigung für Terrorısmus <1bt Eın
für Humanıtät und Menschenwürde eintretender Terrorismus ware eın Wi1-
derspruch In sıch. Denn lerror verletzt immer die Menschenwürde. ber
W1e ann ANSCHICSSC auft lerror reagıert werden? Die Antwort, dıe dıe Kr-
klärung VON orto Alegre auf diese kontroverse rage <1bt, ist klar. Sıe lau-
tet wiederum: In der Herrschaft und Durchsetzung des Rechts DıIie Instru-

die diese Funktion erfüllen, sollen gestärkt werden. Der Schlüssel
dazu sınd che international anerkannten Menschenrechts- und Völkerrechts-
NOTIMMEN und -standards. die das rgebnıs geme1ınsamer emühungen Sınd
und spezılisch aliur geschaffen wurden, mıiıt Krisensituationen und edrTrO-
hungen für einzelne Menschen und Gesellschaften umzugehen. Es besteht
dıe Gefahr. cdıe rklärung, ‚„„dass cdiese Instrumente Urc dıe Reaktıon
auf den Jerror ausgehöhlt werden. Es ist VoNn entscheıdender Bedeutung,
sıch dieser Aushöhlung VOIN Rechten und Freiheiten entgegenzustellen‘‘.
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DiIie Vollversammlung sıieht also nıcht NUur Htrc den Jlerror dıe Men-
schenrechte verletzt, sondern auch HITE eine bestimmte, UNANSCHICSSCHEC
Reaktıon auf den Jlerror. „Eıne mılıtärische Reaktıon auf den Terror ann

wıllkürlicher Zerstörung tühren und die betroffene Bevölkerung in
ngs und Schrecken versetzen Damıt könnte 1m Umgang mıt Fällen VOIN

Jlerror e1in gewaltsamer Ansatz anstatt eines strafrechtlıchen Ansatzes leg1-
1mılert werden.‘

Dass dıie Herrschaft des Rechts der rofte en der soz1lalethıschen a_
TUNSCH VON Porto Alegre ISE zeıgt sıch nıcht DUr anhand olcher Aussagen
ZUT polıtıschen Gestaltung oglobaler Herausforderungen. Er ze1gt sıch auch
in den Dıiskussionsbeiträgen ZUI wırtschaftlıchen Gestaltung. Denn dıe
Dıskussionsımpulse AaUus der ökumenıschen ewegung wenden sıch ıIn all
iıhrer Unterschiedlichke1i geme1Insam neolıberale Auffassungen VOon

Wırtschaft, die In der Freıiheıit des Marktes einen WeC sıch sehen und
dıe PE  iıchen Regeln für den ar SOWEeIt WI1Ie möglıch mıinımleren wol-
len

Die Diskussion Un die Globalisierung
Die Dıskussion eine thısch verantwortliche Globalısiıerung weckte

vermutlıch dıe me1sten Emotionen während der Vollversammlung. Wıe
können dıie Kırchen des Nordens fragten dıie Stimmen Aaus dem SU-
den mıt einem neolıberalen System paktıeren, das 1mM 111e eINes „Impe-
riums‘“ nNnotTalls mıt mılıtärıischer Gewalt se1ıne Interessen die Warf:
schaftlıch schwächeren Ländern sıchert, während sıch dıie Armut In diesen
wiıirtschaftlıch schwächeren Ländern immer mehr ausbreıtet? Wırd eıne
solche Gegenüberstellung Iragten zahlreiche Stimmen dUus dem Nor-
den zurück der Komplexıtä der weltwırtschaftlichen /usammenhänge
WITrKI1C erecht un INUSS nıcht viel SCHAUCI hingeschaut werden., welche
marktwirtschaftlichen aßnahmen den Armen nutzen un welche ıhnen
schaden?

DiIie eıt ZUT Diskussion dieser Fragen fehlte In dem Plenum ZUT a_
lısıerung überwog dıe eXpressive Behandlung des Themas Der tatsächlıc
Ja auch ANSCHICSSCHCH klaren Thematısıerung des andals weltweıter Un-
gerechtigkeıit und der scharfen Krıtık den internationalen Finanzınstitu-
t10onen entsprach nıcht in gleicher Intens1ität der Versuch, dıie bıblısche VOT-

angıge OÖptıon für dıe Armen und dıe wirtschaftlichen Sachgesetzlichkeiten
möglıchst sınnvoll mıteinander In ezug SCEZEN. e1ıne Aufgabe, dıe der
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KD-Ratsvorsıtzende olfgang er In seinem Einleitungsreferat
SC als zentrale Herausforderun der ökumenıischen ewegung beschrie-
ben hatte

Der im Plenum verlesene „Agape-Call“ der Vollversammlung, In den
wesentliche nhalte des ZUT Vorbereıitung auftf dıe Vollversammlung verfass-
ten .„AGAPE-Dokumentes” einflossen. brachte die 10 herrschenden
Weltwirtschaftssystem eutl1ic ZHSArueE Die Eıinleitung betont:

.„Alle; dıe AGAPEL-Prozess miıtgewirkt aben, außerten ihre orge
über dıe wachsende Ungleıichheıt, die Konzentration VO  —; Reichtum und
aCcC in den Händen ein1ger wenıger und dıie Zerstörung der Erde es
Faktoren. urc dıe dıie cskandalöse Armut 1m en und immer mehr auch
im Norden noch verschlımmert wırd. In den etzten Jahren ist dıe zuneh-
mende Bedeutung VON polıtıscher und mılıtärıischer aC immer mehr
zutlage Überall auf der Welt rleben dıie Menschen, WIe sıch che
imperl1alen ächte auf iıhre Gemeininschaft auswiırken.

Gegenüber der solchermaßen als Zzerrissen erlehbten Welt sınd dıe Kır-
CHCH: obwohl selbst Teul dieser Zerrissenheıit, W: Zeugni1s für dıe Eıinheıt
der Menschheıit gerufen:

Wır sınd uns bewusst, dass dıie Spaltungen dieser Welt auch uns

ex1Iistieren. Dennoch WIT glauben und ZU bekennen, dass WITr dazu
berufen Sınd. e1Ins In Jesus Chrıistus se1n und verwandelt werden
urc die na (jottes ZU en Lebens auftf der Erde Wır fühlen
ulls aufgerufen, die wirtschaftlıche Globalısıerung 1m Auge ehalten
und umzugestalten, und appellıeren er uns als Kırchen, gemeIınsam
mıiıt den Menschen anderer Glaubensgemeinschaften und ewegungen
aktıv werden.

Am Ende des wiıird der zuweılnlen vereinfachenden Sprache
dieses lextes präzıse beschrieben, C in der Zukunft gehen 11US$S5

‚„„Wır sınd uns bewusst, dass der Prozess der Umegestaltung VON uns als Kır-
chen verlangt, ass WITr den pfern der neolıberalen Globalısıerung n._.
über Rechenscha ablegen. Ihre Stimmen und Erfahrungen sınd ausschlag-
gebend afür, WIE WIT dieses Projekt 1m inklang mıiıt dem Evangelıum
prüfen un! beurteılen. Das bedeutet, dass WITr als Kırchen aus verschle-
denen Regionen eıinander Rechenscha ablegen un: dass sıch diejenıgen

uns, dıe den Machtzentren näher SInd, In erster Linıe ıhren Brüdern
und Schwestern verpflichtet fühlen, dıe äglıch den negatıven Aus-
wırkungen der weltweıten wirtschaftlıchen Ungerechtigkeıt leiden.“

459



Hınter die bıblısche Optıon für die Armen ann auch diıe 1m Kontext der
reichen Welt des Nordens entwiıckelte Soz1ilaleth1 nıcht urückgehen DiIie

prüfende rage ann NUTr se1n, welche ökonomischen Strategien ihr
ehesten entsprechen. nsofern welst dıie Kernforderung der zıt1erten Pas-
5SdDC, das Projekt der Globalısıerung „1m inklang mıt dem Evangelıum“

„prüfen“ und .„„‚.beurte1julen“ in cdıie richtige iıchtung.
ıne SCHAUC Analyse der in der Öökumenıischen Globalısıerungsdiskus-

SION zentralen Dokumente > erg1bt mehr Übereinstimmung mıt den ım-
iNnen der Kırchen des Nordens als der polarısıerenden und bekennt-
nıshaften Sprache der ökumenıischen Dokumente auf den ersten 16
siıchtbar WITrd. Diese Dokumente das [MNUSS beachtet werden verstehen
sıch nıcht qals Dıalogdokumente für eiıne Dıskussıion mıt den Vertretern der
Wırtschafts- und Finanzwelt. S1e wollen zunächst innerkıirchliche K1ä-
ITUNSCH un Selbstverpflichtungen erreichen. ber auch für den noch AUS-

stehenden Schritt der Erarbeitung eıner gemeinsamen Gesprächsbasıs mıt
den Vertretern eiıner Öökonomischen Posıtion, dıie soz1ıale Gerechtigkeıit auf
dem Wege der Strukturreformen Aaus dem System heraus erreichen sucht,
zeigen sıch wichtige Ansatzpunkte für eıne gemeInsame Basıs. DiIie Krıtık
etwa der „neolıberalen‘ Globalısiıerung und der Ss1e tragenden internat10-
nalen Finanzınstitutionen und ihre Charakterisierung als „Ideologie“ wiıird
VON Insıdern des Systems WIE dem rüheren Chefökonomen deran
Joseph tıglıtz nachdrücklıch geteilt.®

Für die ökumenische ewegung 1e2 dıe Herausforderun klar auf dem
1SC. e1ıne Führungsrolle In der weltweıten zıvilgesellschaftliıchen Dıskus-
S10N dıe Globalısıierung übernehmen. Die gemeInsame Basıs des Von
den Christinnen und Christen in erWelt gete1ilten auDens ist noch nıcht
annähernd hinr_eichend als Trıeb- und Produktivkra: für eıne Transforma-

Dazu gehören das „Accra-Dokument“ (World 1ance of eiorme: urches, (5D-
venantıng for ustice In the ECONOMY and the Earth, Accra das „AGAPE-Doku-
ment‘  —: ( World Councıl 8 urches, ‚„„Alternatıve Globalızation Addressing Peoples and
Earth‘: Geneva ber für che Sıcht des Nordens uch das OKumen der EKD-
S5Synode (Globale Wiırtschaft verantwortlich gestalten. Kundgebung der S5Synode der Evan-
gelıschen Kırche in eutschlan In epd-Dokumentatıon 49/2001, 1€e azu

Hitzler, Der Öökumenische Diskussionsprozess Globalısıerung. Überblick ber den
anı der Dıskussion, 1n Anhelm Heg.) Rekonfiguration. OÖOkumene 1mM Zeıutalter der
Globalısierung, Loccum 2004, 195211

Stiglitz, Die Chatten der Globalısıierung, München 2004 Zum (Ganzen SCHAUCI Bed-
ford-Strohm, Öffentliche Theologıe und Weltwirtschaft Okumenische Sozlallehre ZWI-
schen Fundamentalkrıtik und Reformorientierung, in ahrbuc. Soz1laler Protestantismus,
Ng. V, Bedford-Strohm, Jähnischen, P Reuter, el UN Wegner, Gütersloh
2007 (erscheıint Frühjahr
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t1on der wıirtschaftlichen Globalısıerung genutzt worden, dıe eine gleich-
zeıtige Globalısıerung der Menschlichkeit nıcht hındert, sondern eTIOT-
ert

Die soz1i1alethıschen Impulse der Vollversammlung selen einem letz-
ten ema erläutert: der ethıschen Herausforderungen, dıe sıch mıt den

Biotechnologien tellen

IDıie Herausforderung der Biotechnologie
Im Jahr 2001 wurde VO Genfter Stab des ORK eine Arbeıtsgruppe DC-

bıldet und beauftragt, für den Weltkırchenrat eın Dıiskussionsdokument
erarbeıten,. das Aufschluss ber ethısche Orıentierungsfragen 1im /usam-
menhang mıt den Biotechnologıien g1bt Da gerade dıe Bıotechnolo-
g1€ den TIThemen gehört, die [1UTE 1im weltweıten Kontext sinnvoll enan-
delt werden können, Warlr dıe Tatsache. dass der ORK sıch letztmals 9059

diesem ema geäußert hatte, auf dem Hintergrund der atemberau-
benden technologischen Entwıicklungen nıcht länger haltbar. Angesıchts
der Unterschiedlichkeit der 1krokosmen ethıscher Kultur In den er-
schıedlichen Teılen der Welt bedeutet N eiıne besondere Herausforderung
für dıe Kırchen der Welt, geme1insame Posıtionen diesen Ihemen
finden

Die Dıskussionen in der Bioethık-Arbeıitsgruppe mündeten in eim oku-
ment mıt dem itel: Geneties: Agrıculture and Human Lf “’ das sıch mıt
den ethıischen Dımensionen der Gentechnologıie und Humanmedızın be-
schäftigt, VO Zentralausschuss des Weltkirchenrats als Grundlagendoku-

„Landwirtschaft“ ANSCHOIMIN wurde und in Oorto Alegre erstmals
breıt in dıe ökumenische Dıskussıion eingespeıst wurde.‘

Eın zentraler Ansatzpunkt ökumenisch-theologischer Anthropologıe, der
nıcht 1U das OÖRK-Dokument ZUT 10€e1N1 pragt, sondern auch In dem
Studienprozess VOI al and er ZUT Anthropologie eıne zentrale
spielt, ist dıie in der Gottebenbildliıchkeıit des Menschen begründete Men-
schenwürde und dıe damıt verbundene 101 jeder Verzweckung und INS-
trumentalısıerung des Menschen. Insbesondere in Gesellschaften, die VoO

Konsumparadıgma gepragt SInd, steckt in der Verbindung VON human-

WCC/World Assocıation of Christian Communication ed.) Transforming Life,
Genetics, Agrıiculture and Human ıfe Discussion Document Dy the Workıng TOUp
Genetic Engineering of the Justice, Peace and Creation Team, (jeneva 2005
TI1Stian Perspectives Theological Anthropology. al and order udYy Document,
(Geneva 2005
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genetischen Möglıchkeıten und den modernen Instrumentarıen der epro-
duktionsmediziın dıe Gefahr, den Menschen ZUT Ware machen, also dem
eneweıls elınen Wert zuzuteılen, anstatt seıne gerade nıcht In Werteı1in-
heıten messbare, sondern von (Jott unbedingt zugeschriebene Menschen-
würde achten. Sowochl bDe1l der Präimplantationsdiagnostik, als auch be1
der verbrauchenden Embryonenforschung, als auch be1l den verschliedenen
Möglıchkeıiten der Nutzung der Klontechnı1 steht diese Menschenwürde
auf dem pı1e.

ber dıie rage, ob menschlıches en sıch 1im Mutterleıb erst ent-
wıickelt oder ob CS mıt der Verschmelzung VonNn El1- und Samenzelle entsteht
und er Schutz verdient, besteht och keine Eıinigkeıt innerhalb der Öku-
meniıschen ewegung. Dass dıe Nutzung der Bıotechnologien aber
graviıerende ethische TODIemMEe mıt sıch bringt, ist eiıne Erkenntnis,; dıe in
den Kırchen der verschiedenen Weltregionen mıt zunehmender Schärtfe 1NSs
Bewusstseıin trıtt

Um für dıe Dıskussion diıeser Fragen eIn sıchtbares Forum schaffen,
starteten dıie nordamerıkanıschen Kırchen ach der Vollversammlung Von
Oorto Alegre eıne Inıtı1atıve ZUT Abhaltung eıner ersten Weltkonferenz der
Kırchen ZUr Bıotechnologie Ende 2007 oder Anfang 2008 In einem noch
nıcht benannten Land der Südhalbkugel. Be1l eıner Sıtzung In Toronto 1im
Maı 2006 wurde dıe Inıtiatıve dieser Konferenz konkretisiert und CS
wurden Planungen vVOTSCHOMUNGEC An der Sıtzung nahmen Vertreter
der unterschiedlichen kKkontinente teıl und Jjeweıls Bericht VON
dem anı der Meınungsbildung ZUrT Bıotechnologie In ihrer Weltregıion.
Alleın diıeser ökumenische Austausch ist VO  —_ großem Wert für eıne kontex-
ue informierte un reflektierte Weıterentwicklung der 10€e{N1 DIie Ööku-
meniıische ewegung ann gerade auch auf dem der 10€e{N1 noch
viel nachdrücklicher als bısher iıhr Potenzı1al als weltweiıt vernetzter und
gleichzeıitig überall fest verwurzelter Akteur einer weltweıten 1vıl-
gesellschaft entfalten.

Auf dem Wege einer „Öffentliche Theologie
Zahlreiche Delegierte der Vollversammlung drängten In ihren Dıiskus-

s1ıonsbeıiträgen während der Vollversammlung den ORK, e1in klareres un
stärkeres OoIlfentlıches Profil entwıckeln. Diese Stimmen blıeben nıcht
ungehört Im Programmrichtlinienbericht wırd dıe Aufgabe der Kırche als
Ööffentliche Stimme betont. DIie Kırche wırd explızıt als 99  IC In der Fa
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vilgesellschaft“ bezeichnet. Der Dıalog mıt den polıtıschen und wıirtschaft-
lıchen Akteuren wırd als eine wıichtige Zukunftsaufgabe gesehen i1ne
Theologıe, dıe sıch gerade auch In soz1ı1alethıschen Fragen als OTIeNtilıche
Stimme In den ethıschen Orıentierungsiragen uUuNnseIeT eıt versteht, ist In
den etzten Jahren dem Stichwort ‚Ööffentliıche Theologie“ entwickelt
worden .? Für die soz1alethıische Profilierung des Ökumenischen Rates der
Kırchen 1eg hıer dıie entsche1dende Herausforderung nach Orto Alegre.
ach eıner ase der Selbstvergewıisserung der Glaubensgrundlagen der
Kırche für die 3E dıe In dem Studienprozess „Ecclesiology and 1GsS  6C
seinen us:!  FüC gefunden hat: ® und den aut der gemeiınsamen Bekennt-
nısgrundlage eiıdenschaftlıch für Gerechtigkeıit eintretenden Dokumenten
ZUr Globalısierung, braucht dıie ökumeniıische ewegung Jetzt eıne ase
des Dıalogs mıt der weltweıten Offentlichkeit, in der _E VO  u iıhren Be-
kenntnısgrundlagen her, aber In der Sprache, dıe dıie ÖOffentlichkeit versteht,
ihre C Sagl, in der STE aber auch ihre eigenen Posiıtionen darautfhın
überprüft, ob S1e dem OTIfentlıchen Dıskurs standhalten. Solches Bekennen,
Suchen und FErkennen 1st gegenwärtig der deutlichste Weg, weltweiıt ‚„„der

Bestes‘‘ suchen.

Zum Konzept der .„„Öffentliıchen Theologie“ vgl Vögele, Menschenwürde zwıischen
ec Unı 1heologıe. Begründungen VO!  am Menschenrechten in der Perspektive öffentlicher
Theologıe, Gütersloh 2000, DE Vgl dıie Definition des Begrıffs be1 olfgang uber,
der gleichzeıitig Herausgeber einer gleichnamıgen Buchreıihe ist „Als ‚Öffentlıche Theolo-
o1e bezeichne ich das theologıische 'orhaben, die Fragen des gemeiınsamen Lebens und
selner institutionellen Ausgestaltung in iıhrer theologischen Relevanz interpretieren
un: den Beıtrag des christlichen Glaubens ZUrTr verantwortlichen Gestaltung uUuNseTeTr
Lebenswelt ermuitteln Huber,. Gerechtigkeıt und ecC Grun:  1inıen christlicher
Rechtsethik, Güterslioh 1996, 14) Für dıe englischsprachıge Dıskussion vgl Thiemann,
Constructing Publıc Theology. Ihe Church In Pluralıstic Culture, Lousviılle 1991;
ders., Relıgion in Publıc ıfe Dılemma for Democracy, Washıington 1996; SOWI1Ee

Stackhouse, General Introduction, in Stackhouse/P Parıs, Relıgion and the Powers
of the Common ıfe (God and Globalızatıion Vol E: Harrısbureg 2000, E  NI und Duncan
Forrester, Workıng in the Quarry Kesponse the Colloquium, 1ın OFrrFrar;

Morton (eds). Publıc eology for the 7 1ist Century. ESSayS In Honour of Duncan
Forrester, London/New ork 2004, AA

| Thomas Best/Martın raS Ecclesi0logy and Ethics Ecumenical Ethıcal Engage-
mentT, ora Formatıon and the Nature of the C:hureh. (Gjeneva 997
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